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Wirtschaft

Firmengründungen
wird es dieses Jahr
geben. Das hängt mit
Sinnsuche zusammen.

50000

BaslerLehrlingeauf
schulischenUmwegen
Volle Klassen, offene Lehrstellen: Basler Jugendliche drehen teure Extrarunden.

Benjamin Rosch

Mit 16 Jahren fängtdasBerufslebenan.
Zumindest in der Theorie: Zwei Jahre
vorderVolljährigkeit liegtdasMindest-
alter für eine Berufsausbildung. Die
meisten Schweizer Jugendlichen war-
tennicht viel länger, imSchnitt sind sie
zwischen 16 und 17 Jahre alt. Nicht so
in Basel-Stadt: Nur gerade 18 Prozent
der Sekabgängerinnen und -abgänger
zieht es ins Arbeitsleben. Die meisten
versuchen sich an einer weiterführen-
den Schule: Gymnasium, Fachmaturi-
tätsschule, Wirtschaftsmittelschule

zum Beispiel. Der Erfolg ist eher die
Ausnahme als die Regel. Schon nach
einem Jahr wechseln nochmals gleich
viele in eine Lehre. Und nochmals die
Hälftedavon folgtnachzweioder sogar
drei Jahren.

Auch wenn es einige Gründe gibt
für einen späteren Lehrbeginn, etwa,
weil die Stellebesonders anspruchsvoll
ist, so ist die Quote ein Missstand, an
dem das Basler Erziehungsdeparte-
ment seit Jahren verzweifelt. Das
durchlässige System der vielen Chan-
cen ist nämlich vor allem eines: ziem-
lich teuer. In keinem anderen Kanton

sind die Bildungsausgaben pro Kopf
höher als inBasel-Stadt.Der anhalten-
de Druck auf die weiterführenden
Schulen führtdazu,dassdieHäuser er-
weitert werden müssen. Diese Woche
wurde bekannt, dass die FMS für 2,9
Millionen Franken einen Anbau reali-
siert – nurwenige Jahre nach dem letz-
ten Ausbau. In die Lücke der Basler
Lehrlinge treten Jugendlicheaus ande-
ren Kantonen. Längst sind Basler Ju-
gendliche inderMinderheit gegenüber
der Konkurrenz aus den Nachbarkan-
tonen. Doch grosse Veränderungen
sind politisch ein heisses Eisen. Region

ModernaoderPfizer?Schweizer
sollenImpfstoffauswählenkönnen
Impfkommissions-Präsident Christoph Berger stelltWahlfreiheit in Aussicht.

Es ist das ThemaderWoche:Die rück-
läufigenZahlenbei den Impfungenbei
gleichzeitiger Zunahme derNeuinfek-
tionen. Jetzt äussert sichChristophBer-
ger dazu, Präsident der Eidgenössi-
schen Impfkommission. Im Interview
mit der «Schweiz am Wochenende»

zeigt er sich nochnicht besorgt und er-
klärt den schleppenden Impffortschritt
auch mit den Ferien. Berger sieht bei
der jungenBevölkerunggrossesPoten-
zial. Es brauche Überzeugungsarbeit.
Mit klaren Worten weist er Gerüchte
zurück, die Impfungen könnten bei

jungenFrauendieFruchtbarkeit beein-
trächtigen.Nichtsdavon stimme.Wei-
ter stellt Berger in Aussicht, dass man
künftigwählenkönne, obmanModer-
na oder Pfizer bekomme. Spätestens
wenn die Erneuerungsimpfungen
kommen. (Kn./pmü) Schwerpunkt

Swisscom:Anzeige
nachNotruf-Panne
Telekom In der Nacht auf Freitag wa-
rendieNotrufnummern inverschiede-
nenKantonenausdemNetzder Swiss-
com nicht erreichbar. Die stundenlan-
ge Störung ist nur die jüngste in einer
Pannenserie. Politiker üben harsche
Kritik am Telekom-Konzern, auch der
Rücktritt von Chef Urs Schaeppi wird
gefordert. Ein Jurist hat zudem Anzei-
ge gegen die Verantwortlichen einge-
reicht. Der Fall zeigt aber auch: Nicht
alle Notrufzentralen in der Schweiz
sind fürdenFall einerPannegleichgut
vorbereitet. (ehs) Wirtschaft, Meinung

ÖV-Verbändegegen
rot-grüneRegierungen
Temporeduktion AufallenStrassender
Stadt Tempo 30. Dieses Ziel verfolgen
zurzeit einige rot-grün regierte Städte.
Doch die ÖV-Verbände laufen Sturm.
Denn die Temporeduktion gälte nicht
nur für die Autos, sondern auch für öf-
fentlicheVerkehrsmittel.DieVerbände
befürchteneinenAttraktivitätsverlust,
hohe Kosten und einen Umstieg der
Verkehrsteilnehmendenaufdenmoto-
risierten Individualverkehr. Rot-grün
hofftderweil,mit dengeplantenMass-
nahmenmehrLeute zumVelofahrenzu
bewegen. (obi) Schweiz

Ein JahrnachBrand:
ZuBesuch inLaufen
Folgen Heute vor einem Jahr erschüt-
terte einGrossbrandLaufen.Das Infer-
no zerstörte rund die Hälfte eines
50000Quadratmeter grossenGewer-
begebietes anderWahlenstrasse.Heu-
te liegt der abgebrannteTeil desAreals
brach.Bis zumJahr 2024 soll erwieder
aufgebautwerden.DerKünstlerDavid
Pflugi, der sein Atelier auf demGelän-
dehat, beschäftigt sich ineinemneuen
Werkmit demUnglück. Er verlor beim
Brand einige Skulpturen. Anderen er-
ging es noch schlimmer: Das Feuer
nahm ihnen fast alles. (hof) Region

Bund «Wochenende»

Jeff Bezos zieht
es ins All, und er ist
nicht der einzige
Milliardär: Warum der
Weltraumtourismus
Zukunft hat.

Bund «Wochenende»

Die gute Seite der
Pandemie:Wir
schlafen wieder
mehr.Was ist da
passiert?

SRF-Journalist SaschaRuefer begeistert die einen und
nervt die anderen. Im Interview sagt er, wie ermit Kri-
tik umgeht undwas er vonderNati hält.Morgen ist der
EM-Final Italien gegen England – dazu unsere grosse
Vorschau. Interview, Sport Bild: Britta Gut (Sursee, 7. Juli 2021)

SaschaRuefer –dieStimmederFussball-EM

9 772624 994409
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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Null Bock auf Lehre
Die grosse Mehrzahl der Basler Lehrlinge nimmt einen Umweg in weiterführende Schulen. Das kostet viel Geld.

Benjamin Rosch

Wenn Bildung ein Rohstoff ist,
wie es so oft heisst, dann in Ba-
sel am ehesten einer, der in der
Erde steckt: Nirgends in der
Schweiz wird mehr gefördert
als hier. Das bedeutet auch: Nir-
gendwo sind die Kosten pro
Schülerin oder Schüler höher.
Das liegt einerseits daran, dass
Basel-Stadt ein Stadtkanton ist.
Gleichzeitig ist es aber auch
politischer Wille. Nur gerade 18
Prozent aller Jugendlichen, wel-
che die Sek abschliessen, star-
ten gleich danach eine Lehre.
Ein schlechter Wert. Und es
deutet wenig darauf hin, dass
sich an der Situation bald etwas
ändern wird.

So hilflos scheint das Basler
Erziehungsdepartement (ED),
dass das Fazit des diesjährigen
Lehrstellenberichts das gleiche
ist wie im vergangenen Jahr.
Wörtlich, wohlverstanden: Die
gesamte Passage wurde einfach
kopiert und ein Jahr später wie-
der veröffentlicht. Im Jahr 2018
hatten erstmals alle Absolven-
tinnen und Absolventen aller
Profile die Sekundarschule
gleichzeitig abgeschlossen und
sind anschliessend in eine nach-
obligatorische Ausbildung über-
getreten, heisst es darin. «Die
Hoffnung, dass sich dadurch

und bedingt durch die Tatsache,
dass alle Schülerinnen und
Schüler die neu konzipierte be-
rufliche Orientierung durch-
laufen haben, die Zahl der Di-
rektübertritte in eine Berufliche
Grundbildung signifikant erhö-
hen wird, hatte sich – wie schon
im vergangenen Jahr – nicht er-
füllt.» Die Schulreform mit dem
Ziel, eine vertiefte berufliche
Orientierung an der Sek zu bie-
ten, «hat noch nicht zu einem
Umdenken geführt». Das ED
tröstet sich damit, der unattrak-
tive Gang zur Lehre sei ein städ-
tisches Phänomen.

Das stimmt allerdings nur
bedingt: In allen Deutsch-
schweizer Städten ist die Lehre
als Bildungsweg attraktiver als
in Basel. Die viel herbeigezoge-
ne Gymnasialquote etwa liegt
in Basel-Stadt aktuell bei knapp
35 Prozent. In der Stadt Zürich
sind es 25, in Bern 30. Nur Lu-
gano und Genf liegen in dieser
Statistik vor Basel.

DieBaslerLehrlinge: Im
Schnitt fast zwei Jahreälter
Noch vor wenigen Jahren sprach
man von einer Trendwende.
Nach Jahren erfolgloser Mühen
zog Departementsleiter Conra-
din Cramer die Schraube an und
verlangte neu zwei statt nur ein
gutes Zeugnis für einen Über-

tritt ins Gym. Damit sank die
Gymnasialquote tatsächlich –
doch die übrigen weiterführen-
den Schulen verwandelten sich
in ein Auffangbecken. In diesem
Zusammenhang ist auch die
Meldung von dieser Woche zu
lesen, dass die Regierung die
Fachmaturitätsschule (FMS) er-
weitern will. Für 2,9 Millionen
Franken baut sie den Standort
an der Engelgasse aus, ein Dach
für acht zusätzliche Klassen.

Kein Problem, könnte man
argumentieren, dann schlagen
die Basler Jugendlichen halt ten-
denziell einen längeren schuli-
schen Bildungsweg ein. Aller-
dings ist die Zahl der Aussteiger
sehr hoch. Viele Schülerinnen
und Schüler, die sich im durch-
lässigen System über verschie-

dene Wege in die nächsthöhere
Schule kämpfen, scheiden spä-
ter doch wieder aus. Erstmals
gibt es dafür eine Zahl: 60 Pro-
zent aller Lehrlinge haben einen
Umweg hinter sich. Dies hat ne-
ben anderen Faktoren wie etwa
Praktika oder Brückenangebo-
ten zur Folge, dass Basler Lehr-
linge beim Antritt durchschnitt-
lich erst 18 Jahre alt sind. Das ist
mehr als ein Jahr älter als der
Schweizer Durchschnitt.

Zu reden gibt auch die Qua-
lität der Basler Sekabgänger: Be-
reits vor einem Jahr berichtete
diese Zeitung, dass nur rund 40
Prozent der Basler Lehrstellen
von basel-städtischen Jugendli-
chen besetzt wird. Gleich viele
stammen aus dem Baselbiet,
den Rest machen Solothurner
und Aargauer aus. Für Reto
Baumgartner, Leiter Berufsbil-
dung beim Basler Gewerbever-
band, steht fest: «Es braucht ein
Umdenken.» Das Erziehungs-
departement müsse die Hürde
für die weiterführenden Schulen
anheben – nicht zuletzt im Inte-
resse der Jugendlichen.

Daneben gibt es auch einen
finanziellen Aspekt: Die weiter-
führenden Schulen wie Gym,
FMS oder auch die Wirtschafts-
mittelschule sind die teuers-
ten Institutionen. Etwa 26 000
Franken kostet eine Schülerin

oder ein Schüler im Jahr. Die Be-
rufsfachschulen in der Lehre
schlagen mit knapp 12 000 we-
niger als die Hälfte zu Buche.
«Es ist ein Schulsystem, das
man sich auch erst mal leisten
muss», sagt Baumgartner dazu.

Wer traut sichaneine
Veränderung?
Auf Anfrage lässt ED-Sprecher
Simon Thiriet verlauten, man
wolle nach wie vor die Quote der
direkten Lehreinsteiger erhö-
hen. «Die Wahl der individuel-
len Anschlusslösung nach Ab-
schluss der Volksschule ist und
bleibt Sache der Jugendlichen
und deren Angehörigen». Es
gelte deshalb weiterhin, Über-
zeugungsarbeit zu leisten. Hö-
heren Zutrittsregeln für die wei-
terführenden Schulen räumt
das ED schlechte Chancen ein:
«Diese Massnahme hätte wenig
Chancen auf Akzeptanz in der
Politik und der Bevölkerung.»

Eine Blitzumfrage zumin-
dest unter bürgerlichen Gross-
räten der Bildungskommission
bestätigt dieses Bild nicht. Hö-
here Hürden für weiterführen-
de Schulen hätten mit Joël Thü-
ring einen klaren Befürworter
und auch Catherine Alioth – wie
Cramer in der LDP – hält einen
solchen Schritt für «bedenkens-
wert».

Viele Jugendliche meinen, das Bildungssystem sei eine Einbahnstrasse zu immer höheren Abschlüssen. Nicht wenige müssen unterwegs umkehren. Bild: Nicole Nars-Zimmer

«Die Stimmungslage ist enthusiastisch»: Messe hofft auf Art
MCH Group plant die vorsichtige Rückkehr zur Normalität. Kommendes Jahr soll sich das Geschäft erholen.

Nachdem der Alltag der MCH
Group in den vergangenen ein-
einhalb Jahren vor allem aus
Kurzarbeit und Absagen be-
stand, blicken die Verantwortli-
chen vorsichtig optimistisch auf
die zweite Jahreshälfte. Vor al-
lem auf der Durchführung der
Art Basel, die auf den 24. bis 26.
September nach hinten gescho-
ben wurde, ruhen grosse Hoff-
nungen.

«Die Stimmungslage ist enthu-
siastisch. Die Teams sind be-
geistert, dass sie wieder ihren
Job machen können», sagte
Messechef Beat Zwahlen an
einer Online-Medienkonferenz.

Zwahlen rückte erst Anfang
Jahr als Konzernchef nach,
nachdem sein Vorgänger Bernd
Stadlwieser überraschend den
Bettel hingeschmissen hatte.
Die Durchführung der Kunst-

messe wäre ohne den Corona-
schutzschirm für Veranstalter
auf der Kippe gestanden, wie der
Konzernchef durchblicken liess.

Und auch jetzt müssen die
Verantwortlichen in verschiede-
nen Szenarien planen: «Wir sind
stark abhängig davon, welche
Reiserestriktionen im Herbst
gelten», sagte Zwahlen. Vor Ort
sind zudem mehrere Schutz-
massnahmen angedacht; wie

etwa ein eigenes Testzentrum.
Eine andere Variante wäre, die
Teilnehmenden in Gruppen
durch die Messe zu schleusen.

TrotzLeerstand:Hallen
umnutzen istkeinThema
Angesichtsder langsamenRück-
kehr zur Normalität müsse das
Unternehmen für das laufende
Jahr mit einem mittleren zwei-
stelligen Millionenverlust rech-

nen, sagte der Messechef. Kom-
mendes Jahr sollen die Zahlen
dann wieder ausgeglichen sein.
2022 werde ein Übergangsjahr.
Gleichzeitig arbeitet die Messe
weiter an ihrer digitalen Trans-
formation.Sosoll imHerbsteine
digitale Plattform für die Basel-
world vorgestellt werden, als Er-
gänzung zur physischen Uhren-
undSchmuckmesse,dieneuauf-
gestellt werden soll.

Trotz des Trends zu kleine-
ren Messen ist eine Reduktion
der Hallenfläche für die MCH
Group kein Thema. Durch eine
Umnutzung würde die nötige
Flexibilität verloren gehen, sag-
te Zwahlen. Geplant sei viel-
mehr, die Vermarktung zu op-
timieren und temporäre neue
Nutzungen zu ermöglichen.

Jonas Hoskyn

Noch sind442
Lehrstellen in Basel-Stadt

offen. Und das wenige
Wochen vor Lehrbeginn.

40%
davon werden statistisch
von Basler Schülerinnen
und Schülern besetzt.

Nachrichten
«Eidgenössisches»soll
wiegeplant stattfinden

Zuversicht Das Eidgenössische
Schwing- und Älplerfest (Esaf)
soll wie geplant vom 26. bis 28.
August 2022 in Pratteln stattfin-
den. Dies hat der Präsidialaus-
schuss des OK laut Mitteilung
einstimmig entschieden. Wegen
Corona war lange unklar, wie es
mit der Planung des grössten
Sportanlasses der Schweiz wei-
tergeht. Er sei zu 90 Prozent
überzeugt, dass das Fest im Rah-
men der Vorjahre stattfinden
könne, lässt sich OK-Präsident
Thomas Weber zitieren. Sollten
sich die Rahmenbedingungen
bis im Frühjahr 2022 komplett
ändern, wäre eine Verschiebung
auf 2023 nötig, heisst es. (saw)

KeinPlatz für einePiazza
auf demMarktplatz

Aussenbestuhlung Auf dem
Marktplatz gibt es keinen Platz
für Gastrobetriebe. Die Regie-
rung erteilt der Idee von FDP-
Grossrat Luca Urgese eine Ab-
fuhr, der die Veloparkplätze auf
der Nordseite verschieben und
so freie Fläche schaffen wollte.
Solche würde zulasten der Velo-
parkplätzeoderderMarktstände
gehen, so die Regierung. Für
das neue Hotel Märthof sei aber
das Trottoir verbreitert worden,
um Platz für die Aussenbestuh-
lung zu schaffen. (saw)

10MillionenFranken für
denLandhof beantragt

Sanierung Die grossrätliche
Umwelt-, Verkehrs-, und Ener-
giekommission (Uvek) beantragt
in ihrem Bericht zur Umgestal-
tung des Landhofs 10,1 Millio-
nen Franken für die Sanierung
und Öffnung des Areals, den Ab-
bruchdesTribünengebäudesso-
wie denneuenPavillon. Umstrit-
ten war in der Uvek insbeson-
dere der Abriss der Tribüne.
Rückweisungsanträge fanden je-
doch keine Mehrheit. Der Gros-
se Rat wird das Geschäft im Sep-
tember behandeln. (saw)

Spontanes Impfenauch
imBaselbietmöglich

Corona Nach Basel-Stadt bie-
tet kommende Woche auch Ba-
selland Coronaimpfungen für
Kurzentschlossene ab 18 Jahren
an: Am kommenden Dienstag
13. Juli, sowie am Donnerstag 15.
Juli, stehen jeweils von 15 bis 19
Uhr Zeitfenster für Impfungen
ohne Voranmeldung offen. Ziel
sei eine Erhöhung der Durch-
impfungsrate im Kanton, teilt
dieser mit. (saw)
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